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und W.'s ganzes Verdienst um diese Pflanze

beschrankt sich darauf, dass er die Synonymik

derselben durch einen Namen vermehrt hat; denn

selbst wenn er die vom Esslinger Reiseverein

als Cassia obtusata vertheilten Exemplare nicht als

C. cana beschrieben hätte, so würde die Art doch

nicht verloren gegangen sein, da sie bereits früher

von Robert Brown unter dem Namen C. pube-

scens in Salt 's Abyssinia bekannt gemacht wor-

den war, und überdem eine sehr gemeine Pflanze

ist, die sich auf den sandigen Ebenen beider Sei-

ten des rothen Meeres, sowie in Scinde (Stocks!)

findet. Wir kennen die Pflanze aus Ober-Egypten

(Figarü), von Dschedda (Schimper! Fischer!) und

Aden (J. D. Hooker!). Der Name C. cana kann

für dieselbe nicht gelten, da derselbe einer

älteren Art angehört; sie muss deslialb, trotz

allen Anstrengungen des Prof. Wenderoth wol

in Zukunft: „Cassia Schimperi Steudl." heissen,

wie einer der Meister der Wissenschaft, Prof.

Bischoff, in der „Bot. Zeit." (Jahrg. VIII. p.864)

gezeigt hat, und wird ihre Synonymik folgender-

maassen lauten müssen : Cassia Schimperi Steudl.

(C. cana Wend.! C. holosericea Fresn.! C. pube-

scens R. Br. ! C. tomentosa Ehrenb. et Hamp.!)

Ist es mit allen jenen neuen Wenderoth
sehen Pflanzen vielleicht wie mit Monarda bar-

bata Wend., M. commutata Wend., M. hybrida

Wend., M. involucrata Wend., M. lilacina Wend.

und M. purpurascens Wend., Ind. sem. h. Marburg.

Iö28 gegangen, von welchen der berühmte Mo-
nograph der Labiaten, G. Bentham, in DC.

Prodr., Vol. XII. pag. 361—62, die ersten fünf

zu der schon von Linne gekannten Monarda

fistulosa, die sechste zu der Monarda didyma L.

gebracht hat?

Obgleich Professor G. M. Wenderoth in

von Mohl und von Schlechtendal's Zeitung

sagt: „In unsern Reichen, denen der Natur-

wissenschaften, gilt zur Zeit als oberstes aller

Principien allein das der Wahrheit", so haben

wir doch bei der Epilobiumfrage schon sattsam

gesehen, wie diese von Herrn Wenderoth
tractirt wird, und wie das „Suum cuique" in

seinem Munde zu verstehen ist. Es würde uns

daher nicht wundern dürfen, durch Prof. G. M.

Wenderoth zu erfahren — sofern neue Arten

entdeckt und in die Gärten eingeführt werden

sollten, auf welche Wenderoth'sche Benen-

nungen angewandt werden könnten — er habe

j, diese schon vor 20— 30 Jahren mit einem an-

dern Namen belegt, nachdem er sie zuvor schon

ein Decennium beobachtet; denn er selbst sagt

ja in der Regensbg. Botan. Zeitung von diesem

Jahre, Nr. 3. p. 34: „Ob ein Name mit oder

ohne Definition, ist in Beziehung dessen, worauf

es ankömmt, ganz irrelevant" !

Wilhelm E. G. Seemann.
Berthold Seemann.

Vermischtes.

Wirkung- der Guaco-Pflanzen. Der.iGuaco"

spulit auch in Mexico, ich Itaiin nicht anders sagen,

da ich auf die Gegengifte aus dem Pflanzenreiche bei

Schlangenstichen gar l( einen Werth lege. Auch ich

war bemüht, die Pflanze üGuaco" kennen zu lernen.

Man zeigte mir in Mexico und Tabasco immer eine

Aristo lochia, nie eine Composite oder Convoivulacea

unter diesem Namen und leider nie in Bliithe, so dass

ich die Art nicht bestimmen konnte; eine Art schien

mir A. ol'ficinalis Nees. oder A. hastata IVutt. zu sein.

Der Name nGuaco" scheint nicht aus dem mexicanischen

Sprachgebiete zu stammen und mag B. S e e m a n n's Ansicht

darüber vielleicht richtig sein. Gegen die Angaben der

Wunderthaligkeit desGuaco hege ich grosses Misstrauen,

da ich nur zu oft erfahren habe, wie gerne einheimische

(spanisch-amerikanische) Ärzte die Kriifte der dortigen

Heilmittel übertreiben. Von einer Schlange gestochen,

würde ich mich keiner Art von nGuaco" anvertraut

haben, ebenso wenig als Ghiesbrecht, der schon fast

20 Jahre in Amerika lebt und dieses Mittel durchaus

verwirft. Dass derlei Pflanzen zeitweise Wunder wirken,

ist begreiflich, wenn man lange unter Indianern gelebt

hat und weiss, dass Alles bei ihnen eine -jculebra

venenosa" ist und somit gar mancher Stich für giftig

gilt, der es gar nicht ist und daher auch ohne Guaco

heil geworden wiire! (S. pag. 104 und 404 Dorstenia

meiner nReisen in Mexico", auch S. 421 .\IgaliaJ. —
K. B. Heller.

Mexikanische Palmen. Wie reich Mexico an

Palmen sei, ist leicht aus Wendlands Index Palmarum

etc. zu ersehen. Die bedeutendste Rolle spielen dort die

Chamaedoreen. Es gibt keinen Wald in den Ost-Curdil-

leren, der nicht bis zu einer Hohe von wenigstens 3000,

über der Meeresfläche eine grosse .\nzahl dieser schlanken,

oft nur fingerdickstämmigen und doch oft bis 20' hohen

Palmen enthielte. An manchen Stellen erscheinen sie wie

das Unterholz in unsren Wäldern, drängen dann wol zu-

weilen ihre Blaltkronen durch die Zweige der Bäume

und zieren so ganz ausserordentlich. Höhere und im

Stamme stärkere Palmen sind die Cocos, Acrocomia

und Sabal mexicanum. Die Acrocomia ist eine statt-

liche Palme, deren Stamm wol |— 1 Fuss Durchmesser

und 20—30 Fuss Hohe erreicht; sie steht oft vereinzelt

auf Anhöhen, häufiger an Flussufern und hat eine pracht-

volle, sehr regelmässige Blattkrone , die oft hoch über

andere Bäume hervorragt. Ich fand sie besonders häufig

in Tabasco und Chiapas, welches vorzüglich reiche

Palmenländer sind. Dort fand ich auch Sabal mex. und

sogar cultivirt in regelmässige Reihen gepflanzt zur
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L
Anziiclit voll Bhitteni für die nsumbreros de petate.'-

Das Sabal hat fast das Ansehen einer Corj pha , einen

kurzen dicken Stamm und langgcstielte racherrurmig:e,

bei 3' breite, nur am Randi' getlieilte Blätter; ich sah

die Palme nie hiilier als etwa 12—20', durchaus stäm-

mig, vielblättrig und dicht belaubt. In den Wäldern

von Cbiapas gibt es auch viele durch ihre Stacheln

sich auszeichnende Bactris-.Vrten , Palmen ohne ober-

irdischen Stamm, aus dem Boden eine Anzahl herrlicher

gefiederter Blätter emporsendend. Von letzteren ist

mir keine Nutzanwendung bekannt, dagegen um so mehr

von den übrigen Palmen. Von den Chamaedoreen

werden die noch ganz jungen, in den Blaltscheiden

eingeschlossenen Bluthenstände ausgeplluckt und unter

dem Namen niepeiilotes- als ein sehr geschätztes Ge-

miise genossen. Die Kriichte von Acroconiia werden

ebenfalls gegessen , doch sind sie ihrer Härte wegen

weniger geachtet, als die so vorzüglichen Cocosnüsse.

Für Sabal mexicanum ist mir kein anderer Name
als iiPalmato", d. i. grosse Palme zum Unterschied von

.iPalmita", kleine Palme, bekannt, denn nPelate" ist

eigentlich der schon getrocknete Blatlstreilen, der zum

Geflechte dient. nPetates" heisscu in Mexico auch die

in Mittelanierika gebrauchlichen Bastdecken. Das Wort

Petate scheint indianischen (aztekischen) Ursprunges zu

sein und überhaupt Decke zu bedeuten, da tepetate

Steindecke heisst u. s. w. Um die Blätter des Sabal

zu benutzen, werden dieselben getrocknet, an der Sonne

gebleicht und in feine, zu Geflechten dienliche Fäden

gespalten, übrigens sollen die Blätter von Corypha

inermis ebenso verwendet werden, doch kann ich hier-

über nichts Bestimmtes sagen, da ich mich nicht erinnere,

diese Palme in Mexico gesehen zu haben. Was die

Cocospalnie bietet, ersieht man aus meinem Artikel in

Bonplandia 11. p. 125. Ich will nur noch bemerken,

dass dieselbe bei Merida (S. 278 meines nMexiku") reich-

lich Fruchte trägt, und ist dort nicht vielleicht ein ein-

ziger dieser Bäume, sondern viele angepflanzt, die alle

gut gedeihen und ergiebige Ernten von Nüssen liefern.

—

K. B. H e 1 1 e r.

Neue Bücher.

Die Familie der Tremandreen und ihre Verwandt-

schaft zu der Familie der Lasiopetaleen

von Joachim Steetz. Hamburg, bei Joh. Aug.

Meissner. 1853. 8. 111 Seiten.

Der Verfasser behandeil sehr ausführlich die

Geschichte der Tremandreen (Pag. 1— 25) und

gibt neben Literalurcitaten einen verbesserten

Charakter der Familie (Pag. 26), der Gattungen

Tetratheca Sm. (P. 28), Platytheca Steetz (P. 31),

Tremandra R. Br. (non Hügel, non Payer, nee

Hortul.). Darauf wird die Stellung der Treman-

dreae zunächst geschichtlich besprochen: Bei

den Polygaleen sollen sie nicht stehen bleiben,

denn der Fruchtbau bietet die einzige Analogie

und das Aufspringen der Antheren wird vverlh-

los gehalten. — Die Elaeocarpeen dagegen sind

eben durch Fruchlbau V(;rschieden und noch

dazu durch die Tracht. - Die Rhainneae haben

andere Lage des Embryo, andre Fruchlbilduiig

U.S.W., und noch dazu hilft die Tracht nicht

über die Bedenklichkeilen hiiiwegzuschreiten.

Chailleliaceae, iXilrariceae, Burseraceae haben

kein Eiweiss und andre Tracht.

Es ist bekannt, mit welcher Genauigkeit Dr.

Steetz die Lasiopetaleen sludirt hat: wenige

sind ihm entgangen. Bei der Parallelisirung

wird ein Schatz tiefster Einzelkenntniss bis in

die kleinsten Einzelheilen entwickelt.

Als Hauptunterschiede beider Familien wird

notirt : Keimknospen und Samen der Treman-

dreen sind hängend, die der Lasiopetaleen ste-

hen aufrecht. Der Anhang am Samen der Tre-

inandreae steht auf der Chalaza, bei den Lasio-

petaleen auf dem Hilum. Wir müssen liier im

Hauptpunkt einen unglückliciien Schreibfehler

annehmen, da Letzleres, wie Jeder sieht, gar

keinen Sinn gibt.

Wir ehren in Dr. Steetz einen der scliiirf-

sten speciellen Syslematiker. Allein wir wünsch-

ten denn doch eine gedrungenere Kürze : Ohne

dieselbe wird Derselbe in Zukunft — und wir

wünschen, recht, recht viele Arbeiten von seiner

Feder zu erleben — seine Abhandlungen allen

Denen verschliessen, welchen Zeit oder Geduld

fehlt, sich durch den behäbigen weiten Slyl

durchzuarbeiten.

Für heute nur noch die Bemerkung, dass es

uns vorkam, als wäre eben der tiefste Angel-

punkt der ganzen Frage, das Fruchtknolenver-

hältniss zu den Polygaleen, gar nicht gehörig

gewürdigt und mit einem Machlspruch das Ver-

dienst Robert Browii's zurückgewiesen. Wir

Deutsche — und Niemand ist dieser Neigung

ierner als der gründliche Verfasser — wollen

uns auch nicht dem Schalten des Verdachts

aussetzen, als ahmten wir die rücksichtslose Un-

art gewisser Ausländei; nach gegen den grossen

Mann, dessen Verdiensie richtig zu würdigen

allerdings mancher seichte und leidenschaftliche

Hleiisch nicht im Stande sein mag.

Und noch eins! Wir hallen es der bota-

nischen Moralitat für gefährlich, diesen ewig

unglücklichen Habilus alle Augenblicke als Deus

ex machina zu citiren. Wie Mancher klammert

sich an den Habitus, wenn es gilt, alte herge-

brachte Irrthümer zu vertheidigen ! Und wie

ist der Habitus gewöhnlich die Stütze nur jener

oberflächlichen Liebhaber, die sich als Botaniker
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l geberden! Wir künnen es nur als Spass be-

'' trachten, wenn ein Mann von so grosser Gründ-

lichkeit mit demselben wirlhschaftel.

Die Weissdorn- und Mispel-Arten ,Crat<ie<;iis und

Mer.piliis), insbesondere die des kiinii;! botani-

sclieii (iartens in ücrlin nud der k(ini};l. Landcs-

baunischule bei Potsdam. Von Prof. Dr. Karl

Koch. Besonders ab>;e(lruckt aus den Verhand-

lungen des Vereins zur Beförderung des üarten-

biins in den Uönigl. preuss. Staaten. Neue Keihe.

1. Jahrg. Berlin, lt-ö4. Gedruckt bei C. Feister.

94 Selten.

Der Verfasser ist gegenwärtig, wenn wir

uns recht besinnen, bei der Laiidesbaumschiile

sowol, als auch, wie bekannt, am Schoeneberger

Garten angestellt und hat bei erslerem natürlich

die Sorge vor Augen, der Bestimmung der Ge-

hölze zu leben. Wie schwer das werde, wird

in der Einleitung hinlänglich auseinandergesetzt.

Wir glauben sehr gern, dass, um diesem Fache

zu genügen, vor Allem eine lange, lange Er-

fahrung nöthig sei.

Nach einem allgemeinen E.xcurs folgt S. 5

bis 7(5 incl. eine Aufzählung der Arten, und

zwar 1 Art Mespilus (die zweite, tomentosa Sari.,

sah derselbe nicht) und 57 Crataegus, dazu 9

völlig unbekannte. Darauf folgt ein „Anhang"

namentlich nach dem Wiener Herbar (S. 76— 83;.

Ferner eine „synoptische Übersicht" und ein Re-

gister; endlich eine kurz und klar gefasste No-

tiz „über Cultur und Anwendung der Crataegus-

Arten" von Herrn Inspector ßouchtj.

Im Allgemeinen sind die Beschreibungen,

wir möchten sagen, erzählend gehalten. Kurze,

gedrängte, concinne Diagnosen vermissen wir

mit Bedauern. Die Eintheilung ist bei Cratae-

gus folgende; A. 1. Mexicaner. Blätter läng-

lich, die der Jüngern Triebe meist dreilappig;

ßlüthen und Früchte gross. A. 2. Peruaner.

Blätter lederartig immergrün; mehr klein, 20

Staubgefässe. B. Nordamerikaner (einschliess-

lich einiger Ostasiaten). Blätter verschieden,

die der Jüngern Triebe meist nicht anders ge-

staltet, am häufigsten 10 Staubgefässe. C. Dorn-

arten der alten Welt. Blätter mehr oder we-

niger gelappt und selbst fiederspaltig, die der

Jüngern Triebe in der Regel grösser und oft

anders gestaltet ; wenigstens 20 Staubgefässe.

Uns will diese Methode gar nicht recht be-

hagen, wir vermissen jene scharfe Concinuität,

ohne welche solche synoptische Übersichten ohne

Nutzen bleiben. Und aus diesem Mangel schlies-

( sen wir mit Sicherheit darauf, dass die Abhand-

C

lung zu zeitig publicirt wurde. Diese Unklar-

heit geht bis in die speciellsten Notizen. So

finden wir Pag. 84 opponirt; a. Nebenblätter

bleibend; 3— 5 Griffel: 8. Crataegus stipulacea

Laundy (Nr. 8). b. Nebenblätter bleibend; 3

Griffel; 4. C. Loddigesiana C. Koch. Unter

C. C. 3. 1, seltener 2 Griffel, a. Blätter, Blüthen

und längliche Frucht sehr klein; 46. C. In-

signae Bart. b. Blätter sehr klein, rundliche

Frucht, durch aufrechte Kelchabschnilte gekrönt;

53. C. microphylla C. Koch. c. Blätter mehr

klein, härtlich, nur an der Spitze gelappt, oder

auch nur gezähnt : 45. C. maura L. fd. d. Blätter

meist an der Spitze dreilappig; Nebenblätter

bandförmig getheilt : 44. C. maroccana Perc. etc.

Wir finden immer wieder, dass plötzlich Organe

angezogen werden, deren bei den verglichenen

Nachbarn keine Erwähnung geschieht. Dies

würde uns gleich den Muth nehmen, eine Be-

stimmung zu versuchen.

Wir sind überzeugt, dass der berühmte Rei-

sende gewiss unsre Ansicht bald selbst theilen

und dass derselbe später einmal, nachdem er

bereits so viele Studien gemacht in dieser Ab-

theilung, eine den Anforderungen auf Klarheit

entsprechende Bearbeitung mittheilen wird, die

wir Alle mit freudigem Danke aufnehmen werden.

Vielleicht finden wir dann auch etwas mehr Sorge

auf unsere schöne Muttersprache verwendet.

Engländer und Franzosen finden ihren Ehren-

punkt darin, ihre Sprache gewandt zu schreiben.

Correspoiidenz.

Fürst Salm-Dyck über Cacleen.

I • e m R e d a c t e u r der B o n p I a u d i a.

Djck, 10. Juni 185t.

In dem Studium der Cacteen machen wir keine

Fortschritte. Es kommen uns keine neue Sendungen

mehr zu und wir Ivönnen nur, wo sicli die («elegenheit

dazu ergibt, frühere Versehen corrigiren. So hatte icl.

(in meinen Cacteae in horto Dyckensi cultae! da.s

:iGermen a principio immersum" als allgemeinen Cha-

rakter für die erste Tribus der Melocacteae ange-

geben und die Herren Engelmann und Doselger
haben die Beobachtung gemacht, dass in der Gattung

Mamillaria , die ganze §. der .\ulacothelae ein Gernien

exsertum habe. Ich selbst habe noch andere Maniil-

lariae gefunden, die in demselben Falle sind, und das

Gernien immersum kann also nicht mehr als allge-

meiner Charakter angesehen werden. Er bleibt jedoch

richtig für die f der zur ersten Tribus gehörigen Pflan-

zen; er bleibt auch wichtig, indem die 6 andern Tribus

kein Beispiel einer solchen Stellung der Beere liefern;

er inuss also nur besch rankt werden, was durch den
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Zusatz, des UoiU's pl ei uiiiqiie liii der 3. Spiilte mei-

ner synoplisclien Tabelle und I'. 4 in der Uiii;;iiüse der

ersten Trihus) leiclil geschehen kann. Auf diese Weise

wäre dem gerügten Irrthum abgeholfen, und wollte

man noch die §. Aulacothelae von der Gattung Maniil-

laria trennen, so niüssle es aus anderen Gründen ge-

schehen, als blos und einzig wegen des (iermen cx-

serlum. .Auch habe ich das Genus Leuch tenhergia .

einem nnvollkiininienen Charakter gcmiiss, in die Tribus

der Cereastreae gestellt und es scheint mir erwiesen

zu sein, dass diese Pflanze nicht zur Familie der Cacteen

gehört und folglich daraus entfernt werden mus.'!. Sie

wird zum Typus werden für eine neue Kamille neben

der der racleeji. Ich werde wahrschclulicli niicli eut-

schliessen, hierüber etwas Auslülirlicheres zu verolleiil-

liclien, denn es ist mir daran gelegeii. meine Tribus

aufrechl zu halten. Ihr etc.

Joseph Fitrst zu Salm-Dyck.

Zeitung.

Deutschland.

Graz, Ö. .lutii. Hier nichts Neues von Bedeu-

tung, ausser dem Erscheinen eines Lehrhuchs

der Botanik von einem hiesigen Gelehrten ; Dr.

G. Bill, ösl.ü. Professor der Botanik und Zoologie

am Steiermark, ständischen Joanneum zu Graz

:

„Grundzüge der Botanik." Wien, C. Gerold u.

Sohn. 1»54. gr. 8. VI. und 310 S. mit vielen m
denTe.\t gedrucktenHolzschnitten ; ein Buch, wel-

ches zu den besten Arbeiten der Neuzeit gezählt

werden dürfte, da es sich ebenso durch die kurze

und doch gründliche Behandlung der gesamm-
ten riiylologie, namentlich der Morphologie, als

auch durch, mit wissenschaftlicher Genauigkeit

ausgeführte, schöne Zeichnungen vor allen der-

artigen Werken auszeichnet. Die Physiologie

iler Pflanzen ist vom Verfasser leider in diesen

Grundzügen nicht berücksichtigt worden, da jener

Thcil von einem unsrer ersten Physiologen be-

sonders bearbeitet werden soUle und dem Ver-

fasser nur der obige Stoff zur Bearbeitung für

ein Lehrbuch an Obergymnasien zugewiesen war.

Das Buch erfreuet sich in Osterreich einer sehr

günstigen Aufnahme.

Italien.

-\- Florenz, .30. Mai. Endlich ist es gelungen,

die vielen Schwierigkeiten, welche sich der Bil-

dung einer Gartenbau-Gesellschaft hieselbst ent-

gegenstellten, zu überwinden. Die Gesellschaft

ist jetzt wirklich ins Leben getreten, und hielt

am 21. d. M. ihre erste Sitzung. Hoffen wir,

dass sie brav Unterstützung finde und sich selbst

zur Ehre und unserm Vaterlande zum Nutzen

gereiche.

. •'-^(O

(jrij.ssl)riluniiieii

.

Londou, 20. Juni. Es ist jetzt officiell ange-

zeigt, dass die Versannnlung der Bi'itish Asso-

ciation for the Advancemenl of Science in der

letzten Woche Septembers zu Liver|)ool slatt-

linden wird.

Herr William Lobb, dessen Rückkehr nach

seiner Heimath wir erst vor Kurzem berichte-

ten, hat am 19. Juni England abermals ver-

lassen, um seine Reisen an der Westküste

Amerika's fortzusetzen.

Dr. N. Wallich hat seine ganze Prival-

correspondenz dem bolanischen Garten zu Ke«

testamentarisch hinterlassen.

Professor Choisy hält sich gegenwärtig hier

auf, um Material zu einer Abhandlung überTern-

ströiniaceen zu sammeln.

Briefkasten.
y\ Derllll. Herzhclien Dank Tur Ihren belehrenden Brief über C. j,

und die beigerügte Zcichnun<.'. S.e halien unsrc Fragen ganz richtig auf—
sefasst und gauz zu unsrer Zufriedenheil beantwortcL

1. Parlalore's Viassjo wird in Nr. 1'. recensin werden,

Bericht ig- iing-.

In Nr. l'i der nBonplandia". S. I4U, Sp, 1 Zeile J(j v. o.'

muss es heissen: auf welcher Heise er den Irawaddy-
Fluss etc. ; sowie Sp. '2. Z. 1 7 v. o. Iledychium st. Hedysium.

Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm E. G. Seemann.'

Amtlicher Theil.

Bekanntmachungen der K. L.-C. Akademie

der Naturforscher.

Neu aiirgeuoinniene Mitglieder.

(Am I.Mai 1S54.)

Herr J. B. Barla, Botaniker in Nizza, cogn.

Corda.

Herr Dr. Heinrich Agalhon Bernstein aus

Breslau, jetzt praktischer Arzt auf Java, cogn.

iieinwardt.

Herr Dr. Anton Franz Besnard, königlich

baiersclier Militärarzt zu München, cogn. Leo-

pold Gmelin.

Herr Dr. Johann Baptisla Borelli. Chirurg
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--nno —
' des chirurgischen Hospitals zu St. Miuiiitiiis und

Lazarus in Turin, cogn. Tommasini.

Herr Karl Bartholomäus Heller, ordentlicher

Professor der Physik auf dem k. k. Gyuniasiuni

zu Graz in Steiermark, cogn. Las Casas.

Herr Dr. Georg Friedrich Koch, praktischer

Arzt zu Wachenheim in der baierschen Rhein-

pfalz, cogn. Pollich.

Herr Dr. Friedrich Pauli, Arzt zu Landau in

der baierschen Pfalz, cogn. de Walther.

Herr Dr. Hermann Schacht, Privatdocent der

Botanik in Berlin, cogn. Bonnet.

Herr Dr. Theodor Schuchardt, Naturforscher

in Schmiedeberg in Schlesien, cogn. Graboioski.

Herr Dr. Georg Friedrich Walz, Apotheker

in Speyer, cogn. lUldebrandt.

Berichtig-iing-.

Bonplandia I, S. 159, ist unter den officiellen Mel-

dungen neu aufgenommener illitglieder statt Robert de

Lamballe zu lesen: Johert de Liimballe.

Ankündigung.
Jfecs noii Iffciiöcrft -s riiffjltniiöüjcs ijcröarium

Octrcfireub.

Denjenigen, welcbe vielleicht noch auf mein Herba-
rium rellectirten, aber mit der .Xnmeldnng ihrer Bestel-

lungen zuriickhielten, glaube ich anzeigen zu müssen,

dass von dem noch nicht verUaulten Theil desselben,

welcher aus 33(:i Bänden besieht und in meiner letzten

.\nzeige im Ganzen schon um den halben Ta.xpreis ab-

gelassen werden sollte, von nun an noch acht Wochen
lang, nämlich vom 1. Juni bis zum letzten Juli 1854, ganze

Familien um [ des Taxpreises zu erhalten sein werden, —
worauf dann eine Zerschlagung der Sammlung in anderer

Weise und. wenn auch mit möglichster HucUsicht auf

Beibehaltung des systematischen Zusammenhaltens der

Familien, doch ohne Besciiranliung hierauf >orgeuom-
men werden wird.

Um dem besten Theile meiner Sammlung, den Glu-

maceen und Zellenpflanzen, eine gewisse Würdigung von

meiner Seite zuzuwenden, erkläre ich, dass der Käufer,

welcher diese beiden Nummern, nämlich

die (Jlumosae — 78 Bände in Folio,

die t'ellnlares — 148 Hnude in verschied. Formaten,
zusammen für 2000 Thlr. oder 3500 Fl. C.-M. ersteht, die

übrigen 110 Bände frei in den Kauf erhalten wird.

F'iir die hauler einzelner ganzer Familien gelten,

wenn obiger Fall nicht einlritl, die Taxpreise der ur-

spriiuglichen „ijbersicht" vom I.Februar 1852, mit der

Reduclion auf | des dortigen Preises, z. B. Ranuncula-
ceae, 3 Bände, statt 90 Thlr. 19 Thlr. oder 33 Fl. usw.

Sollte nun der\erkaiif in der angedeuteten Frist von

acht Wochen keinen Aussicht gewährenden F'ortgang

gewinnen oder ganz zu Stande kommen, — wovon ich

gleich .\nzeige machen wurde, — so soll zur Stelle eine

Zerschlagung der ganzen Sammlung in .\ctien, oder wie
man es nennen will, zu höchstens 19 Thlr. oder 33 Fl.

jede von etwa 300 .\rten, je nach der Starke der Packe,

stattfinden, von welchen jeder Theilnehmer, der sich

zeitig genug meldet, 3 bis höchstens ö Familien zu be-
stimmen hat, aus welchen er seine Befriedigung zu er-

halten wünscht, und ebenso, wenn er sie mit Bezug auf

den geographisch geordneten .\nhaug der „Übersicht"

(Nr. 74— 92) aus einer bestimmten Flora verlangt. Es

wird jedem Liebhaber freistehen, so viele Actien zu

wählen, als ihm beliebt, und die Inhaber der meisten
Actien erhalten in Collisionsfällen den Vorzug.

Grossere, aus mehreren Bänden bestehende Familien
werden hierbei ohne Rucksicht auf den ihren Werth
eigentlich begründenden Reichlhum des Inhalts zerris-

sen, und der Verkäufer musste diesen, sein Gefühl und
die Wissenschaft hart berührenden Verlust seiner natur-
hislorischen Lebensernte ertragen, ddrfte sich aber dabei

in Unschuld die Hände waschen, nachdem er harrend
und sorgend das Seine hierbei gethan.

Zum Schlüsse sei es mir aber erlaubt, die öITent-

lichen Pnaiizeusannnluugen und vermögenden Pflanzen-

liebhaber auf die wohl selten wiederkehrende Gelegenheit

aufmerksam zu machen, einzelne Familien durch solchen
Ankauf zu eompletireii,' während man in der Regel die-

sen Zweck oft nur mit grossen Opfern erreicht, inilem

mau ganze Sammlungen ankaufen muss, um nur gewisse
Theile zu erhalten. Hat doch jede Sammlung fast nur

gerade dadurch einen wisseuschaftlicheu bedeutenden
Werth, dass in derselben einige Familien mit Vorliebe

behandelt sind, und die öffentlichen Sammlungen werden
ja, indem sie diesen Weg verfolgen, am Ende erst die

Quellen für das gründliche Studium der speciellen Botanik.

Breslau, den 30. Mai 1854.

Dr. tlcce uon ÖEfcnbcd.

Letzte Preise für den iiiiverkaiift gebliebenen Theil

des Nees von Esenbeck'schen Herbariums.
.\ilinerkuDg. Dicst's Herbarium, welches bei der urspruuglichen Aus-

stellung zum Verkauf aus \ '.\ Banden bestand, besteht jetzt noch mft

EJDScbluss Ton \'*^ Banden ZellenpQauzen
,

gröstentheils in 4., aus

3 1,» Banden. Die Taxirung des Ganzen wurde am I. Februar ISöi

Dach dem Massstabe gemacht, welchen der Djreclor eines berühmten
Staatsherbarii bei seiner amtliehen Schätzung mehrerer grosser Her-
barien zum Grunde gelegt hatte, und nach welchem dieser Rest noch
einen Taxwerth von fSiäO Thlr- haben würde, der jetzt in dieser

Liste auf Mi herabgesetzt erscheint.

Breslau, den i. April i8öi. Dr. Nges von Esenbeck.

9)

10)

14)

l(i)

17)

18)

20)

21)

22)

26)

m
29)

30)

.32)

33)

36)

37)

Thlr.

Ranunculaceae. 3 Bände 19

Papaveraceae, Fumariaceae, Nymphaea-
ceae. l Bd 6

Araliaceae, Saraceniaceae, Grossularia-

eeae , Brunoniaceae, Berberideae, Pitto-

sporaceae, Vitaceae, Olacaceae, Francoa-
ceae. 1 Bd 6

Myrtaceae, Philadelphaceae, Hameliaceae,
Cornaceae, Loranthaceae. 1 Bd 6

Cucurbitaceae, Loasaceae, Cactaceae, Ho-
maliaceae, Ficoideae, Begoniaceae. 1 Bd. 6

Cruciferae. 3 Bde 19

Aceraceae, Ternstroemiaceae, Violaceae,

Sanvagesiäceae. 1 Bd 6

Malvaceae. I Bd 6

Rhamnaceae, Cbailletiaceae, Tremandra-
ceae, iNilrariaceae, Burseraceae. 1 Bd. . 6

Euphorbiaceae. 2 Bde 13

Empetraceae, Stockhausiaceae, Fouque-
riaceae, t'elastraceae, Staphjieaceae, Mal-
pighiaceae. 1 Bd 6

.\lsineae. 1 Bd 6

üchnaceae, Simarnbaceae. Rutaceae, Zy-
gophyllaceae, Xanthoxylaceae. l Bd. . . 6

Geraniaceae,Balsainaceae, 0.\alaceae. IB. 6

Legumlnosae. 9 Bde 59
Amyridaceae, Anacardiaceae, Cupuliferae,

Betulaceae, Scepaceae. 1 Bd 6

Urticaceae, Ceratophyllaceae. t Bd. ... 6

Ulniaceae, Stilaginaceae, Myricikt-eae, Ju-
glandaceae, Casuariaceae , Datiscaceae,

Saururaceae. 1 Bd 6

Salices, Platanaceae. 5 Bde 32
Callitrichaceae , Santalaceae, Elaeagna-
ceae, Thymelaeaceae, Hernandiaceae,

Aquilariaceae, Proteaceae. 1 Bd 13

Amarantaceae. 1 Bd 6

Chenopodiaceae, Tetragoniaceae, Phyto-
laccaceae. 1 Bd 6

Fl.

33

m

101

lOi

101

33

101
lOi

lOi
23'

lo;

101

101

101
103'

lo;

Uli

lOi

56

23
101

ini

JL^
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38) Polyguiiiiieai;, l'eti\ fiiaceae, .ScIeiKiillia- Tlilr. Fl.

ceae . Nyctadiiiiifeae , Meiiisperiiiaceae.

Brexiaceae. I lid ti lOj

39) l'yrulaceae ,
Monolrupaceae ,

Ericaceae,

Vacciiiiaceae, Epacridaeeae. 1 ßd ü 105

40) Piiniulaceae, Myisiiiaceae. 1 Bd 6 lOj

41) Convolviilaccae. 1 Ud (i lOj

4'.J) Sapotaceae, Klicnacfae, Styraceae, Aqui-

foliaceae, Noiaiiareae, Ciisciilaceae, Polc-

moiiiace:ie, llydroleai'eae. 1 Bd G 10-'

43) Lobeliaceae, rainpariiilaieae,Slylidiaceae,

Goodeniaceae, Scaevolaceae. I ßd ü lOj

47) Composilae. i.i Bde. (JUOO Arien.) .... .50 8.^'

(Hicruiiler sind: (iailen- Astern 4 Bande,

Ecklon'sclie vom Cap tiBde. niil .i.ii Aiiin-

niern, Wallicirsclie 40 Arten, .Siebersdie

1 Bd., Diipletten I ßd.)

48) Dipsateae, Valcrianareae, Brnnuniaceae,

Planlaginaceae, (jlobulariaeeae, Salvadu-

raceae. 1 Bd (i iO\

49) Plumbaginaceae, Hydrophyllaccae. Cor-

diaceae, Ehreliaceae, Boraginaceae. 1 Bd. (> 10!

50) Labiatae. 6 Bde 39 Ö8

51) Veronicaceae. 2 Bde 13 23

52) Lenlibnlariaceae, .Scruphulaniiceae. 1 Bd. (j lOj

53) Orobanchaceae, (jesneriaceae, Sesaiiia-

ceae, Selaginaceae. 1 Bd (i lOj

54) Verbenaceae, Myupuraceae, Stilbaceae

1 Bd ö lOj

58) üentianaceae, Spigeliaceae. 1 Bd 6 lOj

59) .\pocynaceae, Asciepiadaceae, Logania-

ceae, Potaliaceae, Oleaceae, .lasminaceae.

1 Bd t) lo;

62) Scitamineae, Maranlaceae, Musaceae, Hae-
modoraceae. 1 Bd H 10 i

63) Iridaceae, Bromeliaccae , Hydrochaera-

ceae. 2 Bde 26 46

64) Oricbidaceae, Vanillaceae. 1 Bd 6 lOj

65) Palmaceae, Ponlederaeeae, Melanlaeeae.

1 Bd. ... ^ 6 lo;

66) Uliaieae. 2 Bde 13 23
67) Com?nelianaceae . Buloniaceae, Alisma-

ceae, Pbilydraceae, Sniilaceae, Dioscora-

ceae, Roxbnrghiaceae, Pandanaceae, Cy-
clanlhaceae. 1 Bd 6 lOj

69) Gluniosae;
Graniineae .

Cyperaceae
Kesliaceae

Junreae

78 Bde 900 l.-)74

72) Celliilares (148 Piecen).

Ü b e r s i eil l.

Pilze 37 Piecen,

Algen 12 n

Flechten . 10

LaubmuDse 16 n

Lebermoose 31 n

Gemischte, ibeils nnbe-
stimnile, exotische . . 12 n

Uupletteii 30 n

148 Piecen . . 900 1574

Anhang.
74) Preis, NeuhoUändisibe Pllanzen. 7 Bde.

75) Sieber, Planlae insulae Trinilatis. 2 Bde.

76) Sieb er, Planlae capenses et insulae Mau-
rilii (delecl). 2 Bde. 78) Plantae Brasilienses

j

et Indicae indelerminatae. 1 Bd 79) Planlae'

Americanae, ebenso. 3 Bde. 89) Plantae .\l)yssi-

nicae. 1 Bd. 90) Planlae Novae Ilollandiael

dubiae. 1 ßd. 91) Planlae exolicae mixtae, in-

1

deternilnalae. 1 Bd. 92) Plantae aliquot 1

Florae mixtae. 1 Bd. — Zusammen 19 Bde.

Anmerkung. Für die ZelleQpQanzen werden auch in der Anberaumten

Frist noch besondere Gebote zugelassen, nicht aber für die Übrigen.
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Audubon. — Birds Of America etc., containing 1.S5

plates ol birtls, all ol tlie naltiral si/.e, beaiilUnlly ci>-

loured. By J. J. Aniliibon. 4 vols. clepliiuit lolio.

Andnbon and Barhniann. TIlC Oliadriipcds Ol'

INdrlh-Aineritii. B\ .1.1 .\iiiliilion aiiil Kcv. Dr. Bach-
manu. Three vols lolio. l'lales, each vol. containing

50 coloured plates, 22 by 2S inches and three vols.

Text in 8vo. l'rice L. Sl. 75.

Bariictt. - Personal IVarrative of Exploralions
and Ini'idenls in Texas, iVeu' Mexico, ('alilorriia, So-
nora and Chiliiiahna, i'onnecied uith tbe Uniled States

antl iMexican Boiiiiilary Cominission, diiring llie years

1850. I>^.')1. lh.")2 and 1853. ßy .lohn Hnssell Bartlett.

United States Conimissioner. riunng Ihal period. In

two M>liiiiii's \\\lU Maj) and llliisiralions.

Browne.— Triiliologia Mamnialiiini, „r a ireaiise

on the Organisation, propertiis and uses ol hair and

wool ; togettier \vith an essay on the raising and
breeding ol sheep. Ily l'ekr \. Bronne, b. L. D. ol

Philadelphia. Wiih illiislrali(jris. 4lo. Pricr b. St 1.5s.

Cassin. — illiislralioiis ü(° tbe Birds of California,

Texas, Oregon, ßrilish and Hnssian ,\nieriia. Form-
ing a Snpplcment lo Audubon's Birds ol' America.

Part I, II and III, royal .Svo. coloured Plates. Price

each 5 s.; will be compleled in 3ll parls.

Dana. — Criislacea of tiie llniled Slates Exploring

Expedition, üescribed by James D. Dana, A. Jl. Two
Paris. 4to. Price I.. St. 7. 7 s.

Dana. — Geology of tlie Iniled States Exploring

Expedition. By James 1). Dana, A. M. Uoy. 4to, wilb

an Atlas ol' plates in lolio. Price L. St 5. 5 s.

— On ZoOpliyteS. By James U. Dana, A 51 Being

vol. S of the United Slates Exploring Expedition. 4to

Price L. St. 4. 4 s.

- Atlas tO d° , lolio, hair mor., 61 pliiles, many bean-

lilullj coloured. Price b. St. 10. 10s.

Darling-ion. — FlOra Cestrica , an berborlzing coni-

paiiion for tlie yoting botanists ol' t'hesler C'ounly,

State of Pennsylvania. By Wui. Darlinglon, )1. D., L.

L. D. etc. Thiril Eililion. crown Svo.. call'. Price 14s.

Cliddon's Types of Mankind; or Elhnological Re-
searclies based upon ihe .\ncieut Jlonuinenls, Painlings,

Sculplures and Crauia ol' ßaces, and upon iheir iValu-

ral, Geographical, l'hilological and Biblical History.

By J. C. Nott, M. D., Mobile, Alahania; and (ieoige K.

Gliddon, lormeilv U.S. Uonsul al l'airo. 4to. Plates.

Price L St I. 12 i.

Ooiiid. - Mollusca and Shells. By Aug. a. Gouid,

11. D., Fellow of the .\inerican Academy of .Vrls anil

Sciences, .\iiierican Pbilosophical Society and Boston

Society of Natural Hislory elc. Forming vol. 12 of the

U. S. Exploring Expedition. Iiiip. 4to. Price L. St. 1. 10 s.

Herndon. — Exploration of the Valley of lue River

.\niazon. By l.ieul. Win. Lewis Hernilon, U.S.iV. VMlh

Map and Plalcs. tSvo. clolh. llis.

Natnral History of the INevv York State. i8vois. 4to.

Coloured plates. Price L. St, 30.

Owen. — Beport of a Geological Snrvey of Wis-
consin, Jova, Minnesota aiid incidenlally of the Ne-
brasco Territory; niade under instruclions froin the

United States Treasury Department. By Robert Dale

Owen, Uniled Stales Geologist. With 45 woodcuts'

3 geological maps, 20 plates of organic remains and

numerous plates of section. 1 vol. roy. 4to, Pr. L. St. 3.

"

Bavenei. — Fnngi Caroliniani exsiccati, or Fungi

of Carolina. Illuslrated by Natural Specimens of the

Species. By H, W. Ravenel. First and second Cen-
tury. 4to. Price L. St. 1. 10 s. each.

Trübner Jk Co.,
12, Paternoster Row, London,
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